-. 


Redaktion, Verlag und Druck, 
bon R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


3510. 


Stettiner 


17 


& 


7 


Abendblatt. 


Zeitung. 


Donnerſtag den 31 Oktober. 


monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr., 
monatlich 12%, Sgr., 
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1867. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Oktober. (K. Z.) Glaubwürdigen Nachrich⸗ 
ten aus München zufolge wird die Reichsratbskammer von Preu- 
dens Verſprechen, ſein durch §. 12 des Zollvereinsvertrages ſtipu⸗ 
lirtes Veto nur in dringenden Fällen anzuwenden, Akt nehmen 
und in Folge deſſen ihr Amendement zurückziehen. 

— (K. 3.) Der Bundesrath hat ſich geſtern vertagt. Die 
Ausſchüſſe bleiben verſammelt. Das Bundesſchulden-Geſetz wurde 
an den Finanz⸗Ausſchuß zur Begutachtung verwieſen. — Baierns 
ſchließliche Annahme des Zollvereins-Vertrages iſt um jo wahr- 
ſcheinlicher, als Hohenlohe hier die Ueberzeugung gewonnen hat, 
daß Baterns ſpäterer unvermeidlicher Beitritt unter viel ungünfti- 
geren Bedingungen ſtattfinden, Balern beiſpielsweiſe das Privile- 
gium der ſechs Stimmen im Bundesrathe verlieren dürfte. — 
Wegen der europätſchen Konferenz in der ltalleniſchen Angelegen- 
beit iſt man in Paris deßwegen bedenklich geworden, weil man 
nach der preußiſchen Thronrede und Lord Lyon's Jnſtruktlonen be- 
ſorgt, daß die neutralen Mächte auf elner Konferenz Italien un- 
terflügen würden. Eine Eröffnung darüber von franzöſiſcher Seite 
war bis in die letzten Tage weder in Berlin noch in London erfolgt. 

— Ueber den Inhalt des Abfindungs⸗Vertrages mit dem Ex⸗ 
König Georg giebt die in Hietzinger Angelegenheiten in der Regel 
woblunterrichtete „D. V.⸗Z.“ noch folgende Mittheilungen: „Zu- 
nächſt iſt berichtigend zu bemerken, daß 5 Millionen der Ausgleichs⸗ 
Summe nicht in „noch näher zu beſtimmenden Valuten“, ſondern 
in baarem Gelde von der preußifchen Regterung beſtellt werden 
ſollen, und zwar nach Abzug der Summen, welche etwa von den 
nach London geführten hannoverſchen Kaſſen und Fonds entnommen 
worden. Dieſe werden vier Wochen nach Ratifikation des Ver⸗ 
trages zurückgegeben; ebenſo wie Preußen in derſelben Friſt dle 

6 Millionen der Ausgleichungsſumme leiſten wird. Ueber bie 
Sicherſtellung dieſer Summe iſt ein Einverſtändniß noch nicht er- 
reicht worden; und darüber ſollen ſogleich Verhandlungen zwiſchen 

teußen und den Intereſſenten eröffnet werden. Inzwiſchen blei⸗ 
ben die Werthpaplere und baaren Gelder in der Hand der Krone 
Preußen. Indem der König von Preußen die Zahlung der auf 
er Kronkaſſe, dem Lebhnsfonds und dem Allodifikattonslehnsfonds 
ruhenden Penfionen, Renten und ſonſtigen Bewilligungen, ſowie 
die Penfionen und Wartegelder der Königlichen Diener übernimmt, 
behalt Se. Majeſtät ſich vor, die letzteren zu ihren bisherigen 
Dienfverpättnifien entſprechenden Dienſtleiſtungen wieder zu ver⸗ 
wenden. Davon find jedoch die beiden erſten Beamten des Haus- 


miniſteriums, die Perſonen des adligen Hofſtaats und die perſön⸗ 


lichen Diener der Königlichen Familie ausgenommen, wenn die- 


ſelben nicht damit einverſtanden find. Der Penfionsfonds und die 


Konzertkaſſe des Hoftheaters in Hannover werden für ihren bie- 


berigen Zweck erhalten und die auf dieſelben angewieſenen Pen- 


Ronen übernimmt Se. Maj. der König von Preußen. 

— Wie die „B. u. H. 3." erfährt, hat Fürſt Hohenlohe 

nach ſeinem erfolglos gebliebenen Verſuche, hier in Berlin im 

inne der von der Kammer der Reichsräthe in München beſchloſſe⸗ 
nen bedingten Annahme des Zollvereinsvertrages zu wirken, eine 
rorogtrung der Kündigungefriſt über den 31. d. M. hinaus nach⸗ 
geſucht. Graf Bismarck ſoll jedoch erklärt haben, auch dieſen Auf- 
ſchub nicht zugeſtehen zu können, da die Friſt vertragsmäßig unter 
den ſämmtlichen Kontrahenten des Zollvereins ſtipulirt ſel; jedoch 
ſoll, falls die bedingungsloſe Annahme des Vertrages zwar nicht 
dor dem 31. Oktober, aber bald nachher beſchloſſen würde, die 
nachträgliche Ratifikation zugeſagt worden ſein. 

— Der „Staats -Anzeiger“ veröffentlicht folgende Königliche 
Verordnung, im Namen des norddeutſchen Bundes, vom 25. Okt. 
t.: Die Bundesflagge, welche von den Kauffahrteiſchiffen der Bun⸗ 
des ſtaaten fortan als Nationalflagge ausſchließlich zu führen iſt 
($. 1 des Geſetzes, betreffend die Nationalität der Kauffahrtei⸗ 
ſchffe und ihre Befugniß zur Führung der Bundesflagge, vom 
beutigen Tage), bildet ein längliches Rechteck, beſtehend aus drei 
gleich breiten horizontalen Streifen, von welchem der obere ſchwarz, 
der mittlere weiß und der untere roth if. Das Verbältniß der 
Höhe der Flagge zur Länge iſt wie zwei zu drei. Die Bundes⸗ 
flagge wird von den Schiffen am Heck oder am hinteren Mare 
— und zwar in der Regel an der Gaffel dieſes Maſtes, in Er⸗ 
mangelung einer ſolchen aber am Topp oder im Want — ge- 
führt, Eln befonderes Abzeichen in der Bundteflagge oder einen 
Wimpel zu führen, ähnlich demjenigen der Kriegsmarine des nord⸗ 
deutſchen Bundes, iſt den Kauffahrteiſchiffen nicht geſtattet. — 
Ferner veröffentlicht der „Staats⸗Anz.“ das Geſetz, betreffend die 

ationalität der Kauffabrlelſchiffe und ihre Befugniß zur Führung 
der Bundesflagge, vom 25. Oktober 1867. 

Berlin, 30. Oktober. Das Comité zur Berufung des Kon⸗ 
kreſſes norddeutſcher Landwirthe bat kürzlich ein Programm auf- 
beſtellt, in welchem über den Zweck des Kongreſſes Folgendes gejagt 
Bird; Zweck des Kongreſſes iſt: Erforſchung der wirtbſchafts⸗poli⸗ 
üſchen und allgemein - techniſchen Hinderniſſe des voitheilhafteſten 

etriebes der Landwirthſchaft, ſowle Berathung der geeignetſten 

ittel, dieſe Hinderniſſe zu entfernen, jet es durch genoſſenſchaft 
ches Zuſammenwirken, ſei es durch den Beiftand der geſetzlichen 
Organe des norddeutſchen Bundes. — Als Berathungsgegenſtände 
nd nachſtehende, als dem erwähnten Zwecke des Kongreſſes ent- 
ſprechend, ausgewählt: 1) Landwirthſchaftlicher Kredit; 2) land- 
wirthſchaftliche Genoſſenſchaft; 3) landwirthſchaftliches Vereins- 
eſen; 4) Transport- und Verkehrs-Verbältniſſe, die Landwirth⸗ 
ſchaft betreffend; 5) direkte Beſteuerung; 6) indirekte Beſteuerung, 
hr Zolltarif; 7) landwirthſchaftliches Verſicherungsweſen; 8) An- 
däge und Beſchlußfaſſung über Vorlagen fur den folgenden Kon⸗ 
dreß. Jeder dieſer Gegenſtände wird von ſachkundigen Referenten 
urch Berichterſtattung für die allgemeine Berathung vorbereitet und 


auf Grund beſtimmter Anträge der Beſchlußfaſſung des Kongreſſes 
unterbreitet. Ort des Kongreſſes: Berlin. Zeit des Kongreſſes: 
Monat Februar 1868. Die Beſtimmung der Tage iſt dem Vor- 
ſtande überlaſſen. Bedingung der Theilnahme: Allen deutſchen 
Landwirthen und Freunden der Landwirthſchaft iſt geſtattet, an dem 
Kongreſſe Theil zu nehmen. Das Recht der Thellnahme wird er- 
worben durch Anmeldung bei dem Kaſſenführer und Zahlung eines 
Beitrages von vier Thalern. * 

— Dienſtag Abend 8 ½ Uhr ſchreckte eine furchtbare Deto- 
nation die Bewohner des ſüdweſtlichen Stadttheils aus ihrer Ruhe 
und bald darauf durchlief ein Gerücht von einer auf dem Pots- 
damer Bahnhofe ſtattgehabten furchtbaren Exploſton die Straßen. 
Der zahlreich zuſammen ſtrömenden Menſchenmenge bot ſich auf 
dem Bahnhofsplatz ein wüſtes Bild der Verwirrung. Die Gas- 
laternen waren durch den Druck der Exploſton erloſchen, Trümmer 
von Wagen und Poſtkolli's hemmten den Verkehr und durch den 
furchtbaren Knall ſcheu gewordene Pferde machten die Paſſage faſt 
lebensgefährlich. Nachdem es gelungen war, die Gasflammen wie- 
der anzuzünden — die Laternenſchelben waren zum größten Theil 
zrrtrümmert — gelang es wenigſtens einigermaßen, die Größe des 
Unglücks zu überſehen. Hiernach ſtellte ſich heraus, daß eine Kiſte, 
deren Inhalt aus Sprengmaſſe beſtanden haben ſoll, ohne als 
ſolcher deklartrt zu ſein, bei dem Verladen aus dem Poſt-Fourgon 
in den Eiſenbahn-Poſtwagen explodirt war. Die bei der Verladung 
beſchäftigten Leute lagen, ſchwer verwundet und herzzerreißende 
Jammertöne ausſtoßend, auf dem Platze. Der Eine, ein Poſt⸗ 
Packetträger, wie wir hören, Namens Morgen, war zu einer un- 
förmlichen Fleiſchmaſſe zerriſſen, Kopf und Gliedmaßen vom Rumpfe 
getrennt; ein anderer Poft-Unterbeamter Namens Ebeling war am 
Unterleibe und den Beinen ſo ſtark beſchädigt, daß er ſchon auf 
dem Transport zur Charité an den Wunden verſtorben iſt. Der 
Poſtlllon, welcher das Fourgon mit den Poſtſtücken von der Poft- 
Expedition Nr. 10 in der Grabenſtraße nach dem Bahnhofe ge- 
fahren, wurde vom Bock geſchleudert und trug eine ſchwere Ver⸗ 
letzung am rechten Fuße davon. Ein vierter Poſtbeamter wurde 
an den Händen und im Geſicht ſchwer, jedoch wie wir hören, nicht 


ter, jedoch nicht ſchwer, verwundet 
agen geſpannten Pferde wurden 
e verletzt. — Eine gewaltige 
Mon an den Fenſterſchelben der 
Bahnhofsgebäude und der angrenzenden Privatgebäude angerichtet. 
Sämmtliche nach der Seite is Exploſtonsortes zu gelegenen 
Fenſterſcheiben waren zertrümmert, darunter auch dlejenigen des 
Druderei-Lofales der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ und der ans 
grenzenden Privatgebäude, ferner die Fenſter der in der Nähe des 
Exploſtonsortes anf dem Bahngeleiſe befindlichen Eiſenbahnwagen 
u. ſ. w. Genug es bot der ganze Platz ein Bild der Zerflörung 
und Verwüſtung dar. Der Zudrang des Publikums war ein jo 
enormer, daß die Polizei ſchließlich den ganzen Bahnhof abſperren 
mußte, um den Verkehr für die abgehenden Elſenbahnzüge nur 
einigermaßen möglich zu machen. Wir bemerken noch, daß der 
Abſender des Poſtkolll's bis heute Vormittag trotz der eifrigen 
Nachforſchungen der Poſtbehörde noch nicht ermittelt war. 

Danzig, 29. Oktober. Die Thätigkeit auf unſerer Marine- 
Werfte, wie in der großen hieſigen Königl. Gewehrfabrlk iſt ver⸗ 
mehrt worden. In letzterer iſt die Zahl der Arbeiter, abgeſehen 
vom Aufſichts- und Direktlons⸗Perſonal, neuerdings auf ſechshun⸗ 
dert gebracht und angeordnet worden, daß allmonatlich zweitauſend 
Zündnadelgewehre abgeliefert werden ſollen. Uebrigens if in der⸗ 
ſelben jetzt auch das vom Geheimen Kommijfionsrath v. Dreyje 
neuerdings konſtrulrte elſerne Zündnadelgewehr einer eingehenden 
Prüfung unterworfen, von den prüfenden Sachverſtändigen aber 
nicht für zweckmäßig und zur Elnführung in der Armee nicht ge⸗ 
eignet befunden worden. 

Flensburg, 30. Oktober. Ein Extrablatt der „Flensb. 
Nordd. Ztg.“ meldet: In Hadersleben find 20 deutſche und nur 
13 däntſche Wahlmänner gewählt, während in Apenrade dle 
deutſche Partei nur neun, die dänische jedoch zehn ihrer Kandidaten 
durchſetzte. 

Kiel, 30. Oktober. Die Liberalen ſtegten mit 54 gegen 14 
Wahlmänner excl. des Milttärbezirks. Profeſſor Karſtens Wahl 
iſt im ganzen Wahlkreiſe geſſchert. 

Altona, 30. Oktober. Die Bethelligung bel den Wahlen 
war bier außerordentlich gering. Von den liberalen Kandidaten 
wurde etwa dle Hälfte gewählt. 

Hamburg, 30. Oktober. Es beſtätigt ſich, daß das Ar⸗ 
rangement mit dem preußtſchen Handelsminifterium wegen Erbauung 
305 pe Bahn zu Stande gekommen iſt. Belm Se⸗ 
nate ere e Gene na der 
Burgerſcheſt erfolgt ar ung beantragt, die Zuſtimmung de 

Wiesbaden, 30. Oktober. 
Parteien haben faſt elnſtimmig gewählt. 
bier geſichert. Die Bethelligung war ſehr ſchwach. 

Dresden, 30. Oktober. Bel Wiedereröffnung der Stände⸗ 
verſammlung am 1. November wird keine Thronrede gehalten wer- 
den, da der Zuſammenteltt der Stände nur als eine Wlederauf⸗ 
nahme der Verhandlungen des im Frühjahr vertagten Landtage 
angeſeben wird. 

Stuttgart, 30. Oktober. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes ſagte Staatsrath Mittnacht: In dem Alianz- 
vertrage mit Preußen liege feine Abänderung der würtembergiſchen 
Verfaſſung. Der König verzichte auf kein Staatsboheltsrecht, er 
übertrage bloß die Ausübung der Befugniſſe auf den König von 
Preußen, nicht aber deren Subſtanz. Der Vertrag lege bloß auf, 
was die nationale Pflicht verlange. Die Abgeordneten Oeſterlen 


ebenfalls durch Sprengſtücke d 
Berheerung hatte aber die Ez 


Die vereinigten liberalen 
Brauns Wahl iſt daher 


und Probſt ſprachen gegen den Vertrag; Letzterer behauptete, daß 


zur Genehmigung deſſelben eine Majorität von zwei Dritteln der 
Mitglieder nöthig ſei. Die Abgeordneten Hölder und Kanzler von 
Geßler ſprachen darauf für, Becker und Bilfingen gegen den 
Alltanzvertrag. Der Kriegsminiſter ſtellte die Exiſtenz von irgend 
welchen mit den Verträgen zuſammenhängenden geheimen Verab⸗ 
redungen entſchleden in Abrede und ſprach ſich dahin aus, Preu⸗ 
ßen werde dle Vertheldigung von Süddeutſchland ſicherlich über⸗ 
nehmen; die Einführung preußiſcher Heereseinrichtungen jet unter 
allen Umſtänden eine Nothwendigkeit. Ein neutrales Würtemberg 
würde, um ſeine Stellung zu ſchützen, jedenfalls weitergehende 
Leiſtungen erheiſchen, als die Allianzverträge auferlegten. Die 
Sitzung wurde darauf bis 5 Uhr vertagt. — In Abgeordneten⸗ 
kreiſen verlautet, daß ſchon jetzt die einfache Majorität für die An- 
nahme der Zollvereinsverträge geſichert ſei. 5 

— In der heutigen Abendſitzung der Abgeordnetenkammer 
wurde die Debatte über die Alltanzverträge fortgeſetzt. Nachdem 
zuvor die Vorfrage, ob zu ihrer Gültigkelt eine Majorität von zwei 
Drittel der Stimmen erforderlich ſei, mit 58 gegen 32 Stimmen 
verneind entſchleden war, ſchritt die Kammer zur Abſtimmung und 
wurden in derſelben die Alllanzverträge mit derſelben Stimmenzahl 
ohne Bedingung und Vorbehalt angenommen. Morgen beginnt 
die Kammer die Berathung des Zollvereins-⸗Vertrages. 

München, 30. Oktober. Der Konig beſteht auf der An- 
nahme des Vertrages, einzelne Reichsräthe wanken. Die hier an- 
weſenden Deputationen richten an den König Geſammt⸗Petitionen. 
Preußen fügte feiner Weigerung die Zuſage bei, nur in den drin⸗ 
gendſten Fällen das Veto auszuüben. 

— In der heutigen Sitzung nahm die Abgeordnetenkammer 
mit allen gegen zwölf Stimmen den Antrag des Ausſchuſſes ohne 
Debatte an. Der Antrag geht dahin, daß die Kammer der von 
dem Reichsrath votirten Modifikation nicht beitrete, daß ſie viel⸗ 
mehr auf bedingungsloſe Genehmigung der Zollverträge beharre. 
Um jedoch den Reichsräthen ihr Streben nach Uebereinſtimmung zu 
zeigen, fügt ſie den Ausdruck ihrer zuverſichtlichen Erwartung bet, 
daß die Staatsregierung dahin wirken werde, daß die Präfivial- 
macht Preußen das ihr im Art. 8, §. 12 des Zollvereins-Vertrages 
eingeräumte Einſpruchsrecht nicht in einer den wlirthſchaftlichen 
Intereſſen Balerns nachthelligen Weife ausüben werde. Der Referent 


Feuſchel betonte bei Begründung des Antrages, daß die Reichs räthe 
am 26. Oktober möglicherweiſe noch glauben konnten, beſſere Be⸗ 


dingungen für Baiern ſeien erzielbar, heute ſei darüber jeder Zwei⸗ 
fel weggefallen. l 
Reichsrathe geſtellten Bedingung würde der Verwerfung des Ver⸗ 
trages gleichkommen und dann hätten wir übermorgen die Kün⸗ 
digung des Zollvereins⸗Vertrages in Händen.“ — Fürſt Hohenlohe 
erklärte: „Die Staatsregierung hat gegen die Faſſung dieſes 
Wunſches um ſo weniger einzuwenden, als von Preußen erklärt 
wurde, von ſeinem Recht zum Widerſpruch gegen eine von ſeinen 
Verbündeten gewünſchte Abänderung der gemeinſchaftlichen Geſeßz⸗ 
gebung oder Verwaltungs vorſchriften und Einrichtungen jedenfalls 
nur dann Gebrauch machen zu wollen, wenn durch dieſe Abände⸗ 
rung nach ſeiner wohlerwogenen Ueberzeugung das Gedeihen oder 
die Einnahmen des Zollvereins entſchieden gefährdet würden.“ — 
Morgen Sitzung beider Kammern. 

— Die hier anweſenden Deputationen aus den Provinzlal⸗ 
ſtädten haben dem Handelsminiſter heute ein Promemorla zur 
Ueberreichung an den König übergeben. Die Deputirten drücken 
darin ihren Dank aus für die von der Regierung in der Zoll- 
vereins-Angelegenheit befolgte Politik, und für den Entſchluß des 
Königs, den Kammern in der ernſten Stunde der Entſchließung nahe 
zu ſtehen. Man glaubt, daß die Majorität des Reichsraths wahr⸗ 
ſcheinlich nachgeben wird. — Das Gerücht, der König habe ſeine 
Verbindung mit der Herzogin Sophie wieder angeknüpft, iſt unbe⸗ 
gründet. 

Ausland. 

Wien, 28. Oktober. Der „D. A. Z.“ wird von hier Fol⸗ 
gendes mitgethellt: F Me. Frhr. v. Gablenz iſt mittelft eines direkt 
von Paris aus angelangten Kalſerlichen Befehls in unbeſchränkter 
Weiſe zur Errichtung von Militär-Kolonieen in Kroatien und an 
der Milttärgrenze autorifirt worden. — Man verſichert, daß der 
Kaifer Napoleon zum Inhaber eines öſterreichiſchen Regiments er⸗ 
nannt werde. — Aufſehen erregt die Verhaftung eines Telegraphen⸗ 
Unterbeamten, der telegraphiſche Depeſchen an mehrere Börjen- 
ſpelulanten (die ebenfalls zur Unterſuchung gezogen find), noch ehe 
fie in die Hände der Adreſſaten gelangten, verrathen hat. Sein 
2 beſtand in Vorſchüſſen auf einen zu hoffenden Theuerungs⸗ 

eitrag! 

Wien, 30. Oktober. Die „Neue Freie Preſſe“ enthält 
über den Stand der Zollveteins⸗Verbandlungen mit Preußen Jol⸗ 
gendes: „Nachdem Oeſterreich ſeine Bereltwilllgkelt erklärt hat, die 
unterbrochenen Verhandlungen auf Grundlage der preußiſcherſelts 
angebotenen Weilnzoll⸗Etmäßlgung auf 2% Thlr. wieder aufzu⸗ 
nehmen, llegt die Entſcheidung in Parls, wo Preußen, von Oeſter⸗ 
reich unterſtützt, als Gegenleiſtung für die auf Frankreich aus zu⸗ 
dehnende Zollermäßigung dle Entlaſſung Mecklenburgs aus dem bis- 
berigen Vertragsverhältniß fordert. Frankreich hat bis jetzt ſeine 
Entſcheldung zurückgebalten. 

— Nach dem „Ftemdenblatt“ fände die Abberufung des preu- 
ßiſchen Geſandten Baron v. Werther nach Neujahr bevor, und wird 
als Nachfolger der Graf Redern bezeichnet. 

— In der beutigen Sitzung des Herrenhanſes wurde der 
Geſetzentwurf betreffend die Negierungs- und Vollzugsgewalt mit 
unweſentlichen Modifikationen in der vom Abgeordnetenhauſe vo⸗ 


tirten Faſſung angenommen. Der Miniſter Taaffe befürwortete die 
Annahme. 


Der Redner ſagte: „Die Annahme der von dem 


8 


Preis in Stettin viertellährlich 1 Tülr, 
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Paris, 28. Oktober. Was Victor Emanuel anbetrifft, jo 
finden die inſpirirten und, halboffiziellen Organe des Hofes, daß die 
Berdammungen, die jeine Proklamation enthalte, recht gut und ſchöͤn 
feien; „aber auf dem Stadium, zu dem nunmehr die Dinge gelangt 
ſelen, genügten Worte nicht mehr, jetzt müßten Thaten gethan wer⸗ 


den“; die bloße Losſagung des Königs von der liberalen Partei 


reiche nicht hin, es gelte, die neuen Miniſter in Stand zu ſetzen, 
auch mit Kraft alles das zu Boden zu ſchlagen, gegen das in der 
Proklamation geelfert werde; jetzt rücke Frankreich in Italien ein, 
um das zu thun, was letzteres früher an Frankreichs Stelle hätte 
thun müſſen, wenn es nicht ſelber einer ſo gefährlichen wie blinden 
Politik, die der König jetzt von ſich weile, zum Opfer geworden 
wäre. Jetzt alſo kein Zaudern, keine Ausreden mehrt So die 
inſpirirten Blätter; was aber die Loſung gemäß dem „Votum des 
Parlaments“ betrifft, von der Victor Emanuels Proklamation ſpricht, 
ſo tuft die France den König darüber zur Ordnung: „Diejes Wort 
iſt zu viel, weil es Stoff zu neuen Winkelzügen geben könnte. 
Zweldeutigkelten ſolcher Art führen zu ſchroffen Stellungen; man 
ſollte doch wohl endlich einſehen gelernt haben, daß Entſchloſſenhelt 
vor allen Dingen Noth thut.“ 

Folgender Brief des Kalſers Napoleon aus dem „Conſti⸗ 
tultonel" vom 2. Dezember 1848 gewinnt durch die Verbältniſſe 
an Intereſſe: Paris 2. Dezember 1848. 

Herr Redakteur! 
Enthaltung bei der Abſtimmung bezüglich der Expedition von Civlta⸗ 
Vecchia aufgefallen if, glaube ich erklären zu müſſen, daß, obgleich 
entſchloſſen, alle Maßregeln zu unterſtützen, die geeignet ſind, die 
Freiheit und Autorität des heiligen Vaters zu fihern, ich doch nicht 
einer milltäriſchen Kundgebung meine Stimme geben konnte, die 
mir ſelbſt für die geheiligten Intereſſen, die man beſchützen wollte, 
gefährlich fehlen und geeignet, auch den europäljchen Frieden zu 
gefährden. Genebmigen Sie 1c. Louls Napoleon Bonaparte. 

Paris, 29. Oktober. Die Polizei hat geſtern Abend auf 

dem Wege des Kalſerlichen Zuges nach dem Hotel de Ville einige 
Leute verhaftet, welche: „Es lebe Gartbaldt! Nieder mit der Expedition!“ 
gerufen hatten. 
e Die „Liberté“ enthält die Mittheilung, der preußiſche 
Geſandte in Paris, Graf v. d. Goltz, habe dem Marquis de 
Mouſtier erklärt, Preußen werde in der italienischen Angelegenheit 
nicht interveniren. — Lord Lyons habe Seitens Englands dieſelbe 
Ecklärung abgegeben. — Der „Etendard“ beſtätigt die Nachricht 
von der Einnahme Monterotondo's. — Der „Temps meldet, daß 
die Ausſchiffung der franzöſiſchen Truppen noch nicht ſtattgefunden 
habe, daß die italienſſchen Truppen hingegen das päpſtliche Gebiet 
bereits überſchritten hätten. 

Paris, 30. Ottober. Der heutige „Moniteur“ enthält 
folgende Note: Jetzt, wo dle franzöſiſche Jahne in Clvlta-Vecchla 
weht und franzöſiſche Truppen den revolutionären Banden gegen- 


überſtehen, welche in den Kirchenſtaat eingedrungen find, dürfte es 


— 


beinahe überflüſſig ſein, noch beſonders zu bemerken, daß jeder 
Verkehr mit jenen Banden oder deren Anführern, jede Ermuthi- 
gung, jeder Belſtand, welcher denjelbeu auf dem Wege von Subſkrip⸗ 


“ tionen oder in anderer Welſe geleiftet würde, als eine Handlung 


anzufeben iſt, welche nicht minder den Beflimmungen des Strafge⸗ 
ſetbuchs zumiderläuft, als gegen die Gefühle der Loyalität und der 
dem Lande ſchuldigen Hingebung verſtößt. Die Regierung rechnet 
in dleſer Beziehung auf den Patriotismus aller Organe der Preſſe, 
welche Meinung dleſelben auch verfechten, und hofft, daß fie nicht 
gendthigt ſein werde, die Strenge der Geſetze in Anwendung zu 
bringen. — Der „Moniteur“ zeigt an, daß gegen den „Courrler 
francals“ wegen eines von demſelben geſtern Abend unter der 
Uebetſchrift: „Die Intervention“ veröffentlichten Artikels ein ge- 
richtliches Verfahren eröffnet ſel. — Das amtliche Blatt bringt 


außerdem eine Berichtigung feiner Mittheilung über den vorgeſtri⸗ 


gen Toaſt des Kalſers von Oeſterreich. Derſelbe babe nicht gejagt 
„weil“ (puisque), ſondern „wenn (lorsque) ſich Freundſchaft und 
gutes Vernehmen der Souveräne auf die Sympathieen und den 
innern Trieb der Völker ſtüßt.“ 

— Der Kalſer von Oeſterreich giebt heute Abend ein großes 
Diner im Elyſélſchen Palais. Unter den Eingeladenen befinden 
ſich ſämmtliche Miniſter. Die Abreiſe des Kalſers von Oeſterreich 
erfolgt am nächſten Dienſtag. — Die Abendzeltungen veröffentli- 
chen einen Brief des Oberſten der Legion von Antibes, Argp, 
worin letzterer auf das Entſchledenſte die Nachricht dementltt, er 
habe Befehl zur Erſchleßung Garlbaldiſcher Gefangenen gegeben. 
— Nach dem „Etendard“ hat eine große Zahl von Biſchöfen dem 
Kaifer ihre Dankbarkeit wegen des dem heiligen Stuhle bewillig⸗ 
ten Schutzes ausgeſprochen. — „Patrle“ ſchreibt: General Lamar⸗ 
mora bat den Auftrag, dem hieſigen Kabinet die Motive ausein- 
anderzufegen, aus welchen heraus Italten das Verlangen ſtellt, 


feine Armee gemeinſchaftlich mit dem franzöſiſchen Expediklonskorps 


in den Klrchenſtaaten operiten zu laſſen. 

— Der „Abendmonſteur“ ſchreibt: Die franzöſiſche Flotte if 
am 28. Oktober Abends vor Clvita-Veechla angekommen. Um dieſe 
Zeit herrſchte in Rom Ruhe. Vorſichtsmaßregeln waren genom- 
men, um einen etwaigen Angriff zurückzuwelſen. Gartbaldt befand 
ſich noch einige Miglien von Rom. Auch in Florenz berrſchte 
fortwährend Nude. Die unbedeutenden Volksanſammlungen, welche 


in Turin und Neapel ſtattgefunden, hatten ſich von ſelbſt aufge⸗ 


löͤſt, ohne Unordnungen herbeigeführt zu haben. 


zu werden. Die Worte im Rundſchrelben des Miniſters des Aus- 
wärtigen erinnern auch gar zu ſehr an dle betreffenden Erklärun⸗ 
gen del Eröffnung des merifanijchen Abenteuers; auch damals 
wollte man das mextkaniſche Gebiet bloß von Räubern beftelen, 
Ruhe und Sſcherheit herſtellen, wie heute im Kirchenſtaate; auch 
damals war es eln Vertrag, für den Frankreichs Ehre einſtand; 
auch damals war es „die gute Sache“, für welche die Kalſerin die 
Milllonen der franzöſiſchen Steuerzahler ganz unbefangen auf's 
Spiel ſetzte; und auch damals war Frankreichs Recht unbeſtreit⸗ 
bar. „Wir ziehen aus, um das päpſtliche Gebiet von der revo- 
lutlonären Invaſſon zu fäubern; die Pflichten unſerer Ehre 
find nicht minder im Spiele, als unſer verbrieftes Recht!“ 
ruft die „France“ aus, die auch heute wieder jeden, der da 
andets glaube, einen leidenſchaftlich verierten Menſchen ſchllt. „Wenn 
der Kirchenſtaat befreit und unſert Armee nach Toulon wieder un⸗ 


terwegs iſt, dann wird Alles geſagt ſein, und der Zwiſchenfall, der 


fo viel Menge erweckt hat, wird er ganz einfach zu Ende gehen, 


Da ich in Erfahrung bringe, daß meine 


Die römiſche Geſchichte fängt an, bel Hofe ungemüthlich 


ohne daß ähnlichen Kriſen vorgebeugt wird?“ fragt die France, um 
dann den europälſchen Mächten zu erklären, „die weltliche Souve⸗ 
ränetät des Papſtes ſel nicht blos eine Frage von der allerhöchſten 
Wichtigkeit für die katholiſchen Mächte, ſondern auch für die pro⸗ 
teſtantiſchen, da dieſe alle mehr oder weniger Katholiken zu Unter⸗ 


thanen hätten. Die weltliche Gewalt ſei daher eine europälſche 


Lebensfrage, ja man ſage nicht zu viel, ein Intereſſe des Univer⸗ 
ſums.“ Die „France“ macht nun aber aus dieſer Weltfrage ſofort 
eine Frage der Eitelkelt für Frankreich, das hier als erſte Welt⸗ 
macht die höchſte Weltfrage in die Hand nehme, und das zwar die 
europälſchen Mächte herbeizlehe, das aber ſeine Aktion in der römt⸗ 
ſchen Frage nicht degagiren, ſondern bloß verſtärken wolle. Nicht 
um ſeine Verantwortlichkeit vor Europa zu degagiren, die ihm eine 
Ehre jet, ſondern um den Ausſpruch des Kaljers zu beſtätigen, der 
Papſt ſolle Herr und Meiſter in ſeinem Hauſe ſein, bloß darum 
ziehe man die übrigen Mächte heran. 

Paris, 30. Oktober. In der Wochenrundſchau des Abend- 
Moniteurs heißt es über die Rede des Kalſers von Oeſterreich auf 
dem Bankett im Hotel de Ville wie folgt: Die ſo edle und geho⸗ 
bene Sprache Kalſer Franz Joſephs wird in beiden Kaiſerreichen 
den günſtigſten Eindruck hervorbringen. In Erwiderung auf die 
ſo herzlichen Worte des Kaiſers Napoleon hat der Souveraln 
Oeſterreichs konſtatirt, daß die Vereinigung beider Monarchen dem 
Frieden ein neues Unterpfand darbiete und daß die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Souveränen einen doppelt großen Werth 
haben, wenn ſie ſich auf die Sympathien und inneren Triebe der 
Völker fügen. Franz Joſeph tft in Frankreich mit Bezeugungen 
der reſpektvollſten Sympathie Seitens aller Klaſſen der Geſellſchaft 
empfangen worden; derſelbe hat in Paris und Nancy die Zurufe 
wiedergefunden, welche ihn in Wien bei ſeiner Abreiſe begrüßt 
hatten. 

— „Temps“ will wiſſen, daß man bis 2 Uhr Nachmittage 
auf der päpſtlichen Nunclatur keine Nachrichten aus Rom hatte. — 
„Temps“ fügt hinzu, zwiſchen Frankreich, Oeſterreich, Spanien, Por- 
tugal, Belgien und Batern jet ein Einverſtändniß in der Römi- 
ſchen Frage entweder ſchon erfolgt, oder doch nahe bevorſtehend. 
Eintretenden Falles würde man gemeinſchaftlich Rom beſetzen. 
„Temps“ weiß nicht, ob dieſer Vorſchlag der von Mouſtier bean⸗ 
tragten Konferenz vorgelegt worden, oder für den Fall vorbehalten 
bleiben ſolle, daß die Konferenz nicht zu Stande kommt. General 
Lamarmora iſt heute Morgen hier angekommen. Der preußlſche 
Hausminiſter Freiherr v. Schleinitz iſt heute wieder nach Berlin 
zurückgekehrt. 

Toulon, 29. Oktober. Der „Jntrépide“ ift mit der Bri⸗ 
gade Dupleſſis nach Civita-Veechla abgegangen. Das 6. Chaſſeurs⸗ 
Regiment trifft heute ein; zu morgen werden weitere zahlreiche 
Truppenzüge erwartet. 

Toulon, 30. Oktober. Auf der Eiſenbahn treffen noch 
fortwährend Truppen und Kriegsmaterial ein. 

Florenz, 29. Oktober. Der gemäßigte Theil der italieni- 
ſchen Preſſe iſt mit der Zuſammenſetzung des neuen Kablnets zu- 
frieden und der Anſicht, daß daſſelbe unter den gegenwärtigen Eri- 
tiſchen Berhältnifjen zur Unterſtützung von Seiten der Nation be- 


rechtigt iſt. — Im Volke derrſcht einige Unzufrirvenhelt wegen der 


Unbeſtimmtheit, mit welcher der König ſich in feiner Proklamation 
über die römtiſche Frage ausgedrückt hat, außerdem aber, weil der⸗ 
ſelbe es unterlaſſen hat, die franzöſiſche Intervention zu erwähnen. 
— Die demokratiſchen Journale greifen das neue Miniſtertum an. 
— Eine Königliche Proklamatton iſt heute veröffentlicht worden, 
welche die, der erſten Kategorie der Klaſſe von 1841 angehören- 
den Soldaten einberuft. 

Livorno, 29. Oktober. (Ueber Paris.) Die Eisenbahn 
zwiſchen Orbetello und Ciptta⸗Vecchla iſt unterbrochen. 

London, 30. Oktober. Nach Berichten aus Laguayra vom 
7. d. Mis. find daſelbſt längſt befürchtete Unruhen zum Ausbruch 
gekommen; in der Nähe der Hauptſtadt Caracas haben Gefechte 
ſtattgefunden. Die Geſchäfte ſtocken. 

Malta, 29. Oktober. Da nur noch einzelne Fälle von 
Cholera in den umliegenden Dörfern vorkommen, ſo werden den 
Schiffen ſeit geſtern wieder Geſundheſts-Atteſte verabfolgt. 

Petersburg, 28. Oktober. Der entjeplihe Vorgang in 
Zarskoje Selo, wo der Profeſſor Tſchlrlleff, Lehrer des jungen Groß⸗ 
fürſten, bei dem Brande des Kaiserlichen Hauspalals in feinem Bett 
verbrannt iſt, beſchäftigt in dieſem Augenblick die ganze Petersburger 
Geſellſchaft; denn es liegen Verdachtsgründe vor, daß ſein Sohn, 
eln Taugenichts, den Vater ermordet und dann, um ſeine Gräuel⸗ 
that zu verbergen, das Palais in Brand geſteckt hat. Die Ber- 
dachtsgründe lad von jo ſchwerem Gewicht, daß alle Welt von der 
Schuld des übel berufenen jungen Mannes (der beiläufig an der 
Schwindſucht leidet) überzeugt iſt; aber eine vollſtändige, dem Ge⸗ 
rücht genügende Ueberführung hat noch nicht flatifinden können, 
und der Angeklagte ſelbſt hat noch nichts geſtanden. 

deſſa, 29. Ottober. Die ſerbiſche Regierung hat eine 
zweite Note an die Pforte in der Germanla-Angelegenheit gerichtet. 
Sie fordert, daß Midath Paſcha abgeſetzt, von demſelben an die 
ſerbiſche Regierung eine Entſchuldigungsbitte gerichtet und den Fa⸗ 
milien der Getödteten eine Penſton gewährt werde. Die türkiſche 
Reglerung hat 10,000 Mann Truppen an der Grenze von Ser⸗ 
bien aufgeſtellt. 

Rio, 8. Oktober. Die von Lopez gemachten Friedens vor⸗ 
ſchläge find von den Verbündeten verworfen worden. Neue Bor- 
ſchläge weiden erwartet. Die Verbündeten haben die Feſtung Pilar 
genommen. 


Pommern. 
Stettin, 31. Ottober. Von den in Stettin gewählten 
Wahlmännern gehören 57 der konſervatlven, 94 der national-libe- 
ralen und 106 Wahlmänner der ſogenannten Fortſchritte partet an. 
Es hat alſo keine der drei Parteien eine abſolute Mehrheit erlangt. 
— Nach einer vom Koͤniglichen Landrathsamte in Greifswald 
hier eingegangenen telegraphiſchen Nachricht iſt der als gefährlicher 
Einbrecher berüchtigte Bediente Fisher vorgeſtern Abend aus dem 
dortigen Gerichtsgefängniß ausgebrochen und hat in der darauf 


folgenden Nacht auch ſofort wieder in Lüſſow einen umfaſſenden 


Diebſtahl an Silberzeug, Kleidungsſtücken u. f w. mittelſt Einbruchs 
verübt. 

— ‚Seit vorgeſtern früh iſt der 17jährige Schuhmacherlehr⸗ 
ling Aug. Gerloff, welcher Abends zuvor die Wohnung ſeines 


Meifters in der Breitenſtraße verlaſſen und bei einem Viktuallen⸗ 


händler auf der Laſtadie genächtigt hatte, ſpurlos verſchwunden. 
— Geſtern Nachmittag brachte der Arbeiter Laabs in Gop- 


low — ein bisher vollſtändig unbeſcholtener Menſch — feinem drei 


Monate alten außerehellchen Kinde eine Quantität Petroleum bei, 
wodurch der Tod deſſelben herbeigeführt wurde. L. wollte in 
dem Kinde ein Hinderniß der mit einem anderen Frauenzimmer 
beabſichtigten Verbindung befeitigen. Er iſt verhaftet worden. 

— Dem Eigenthümer Loof aus Möͤnchkapp wurde in der 
vorletzten Nacht am neuen Bohlwerk fein Boot, in dem ſich meh⸗ 
rere Scheffeln Kartoffeln, Zwiebeln ꝛc. befanden, geſtoblen. Das 
Boot iſt geſtern früh in der Nähe der Baumbrüde wiedergefunden, 
der Verbleib des Inhaltes deſſelben, im Werthe von ca. 20 Thlr. 
aber nicht ermittelt. — Ebenſo find vorgeſtern Abend der hiefigen 
Handelsfrau Gnewoch vom neuen Bohlwerk drei Sacke mit Kar⸗ 
toffeln entwendet, über deren Verbleib nur feſtſteht, daß ein dem 
Namen nach unbekannter Dienſtmann dieſelben fortgefahren hat. 

— Aus einer im Hauſe Heumarkt No. 4, 3 Treppen hoch 

belegenen verſchloſſenen Wohnung iſt vorgeſtern gegen Abend eine 
ganze Menge, vier dortigen Commis gehöriger werthvoller Kiei⸗ 
dungsſtücke geſtohlen. 
Dem vorgeſtern im Kinsly'ſchen Gaſthofe auf der Laſladle 
eingekehrten Hausknecht Boſecke aus Horſt bei Treptow a. R. wur⸗ 
den, während er das Gaſtzimmer auf kurze Zeit verließ, feine 
ſämmtlichen dort niedergelegten Habſeligkeiten geſtohlen. Mit 
polizeilicher Hülfe gelang es bald, ein ebenfalls kurze Zeit in dem 
Zimmer anweſend geweſenes Frauenzimmer zu ermitteln, in deren 
Beſitz auch einzelne der geſtohlenen Sachen vorgefunden wurden, 
die ſie aber angeblich von einer unbekannten Frau auf der Straße 
gekauft haben wollte. Jenes Frauenzimmer gab ferner an, die 
Frau eines Schneidermeiſters Herrmann zu ſein, mit dem ſie ſich 
zuſammen im Gaſthof zur grünen Eiche einlogirt und legte H. auch 
einen für ihn ausgeſtellten Paß vor, in dem der Name ſeiner Frau 
(als Begleiterin) eingetragen war. Wie aber weiter ermittelt, war 
der Paß in letzterer Beziehung gefälſcht und iſt das Frauenzimmer 
die unverehelichte Wilhelmine Schwandt aus Claus hagen, die 
ſchon jeit geraumer Zeit vagabondirt und bereits im Frühjahr 
beſchränkte Reiſeroute nach Neuſtettin zur Verbüßung einer Korrel⸗ 
tionshaft erhalten, dieſelbe aber bisher nicht befolgt hat. Das 
ſaubere vorgebliche Ehepaar wurde verhaftet. 

— Das Reformationsfeſt, welches am nächſten Sonntage ge⸗ 
feiert wird, erinnert nicht nur an die vor 350 Jahren begonnene 
Kirchenreformatlon, ſondern auch an die vor 50 Jahren zuerſt an⸗ 
geregte Union der lutheriſchen und reformirten zu einer einigem 
evangeliſchen Kirche. Mit der Feſifeier wird in allen evangeliſchen 
Kirchen eine Kollekte für den Guſtav-Adolph-Verein verbunden. 
Wer den Verein kennt, welcher in katholiſchen Länder berelts über 
150 Kirchen und weit mehr Schulen gebaut und dadurch evange⸗ 
liſches Leben geweckt und verbreitet hat, und wem es nicht entgan⸗ 
gen iſt, wie mit dem evangeliſchen Leben, beſonders wo es in dem 
verſöhnlichen Geiſte der Union auftritt, überall der Fortſchritt in 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Betriebſamkeit verbunden iſt, wird einem 
Vereine ſeine Theilnabme nicht verſagen, der mit kirchlichen Mitteln 
auch humane Bildung verbreitet, und wird die Kollekte am Refot⸗ 
mationsfeſte ſich gern empfohlen ſein laſſen. 

** Cammin, 30. Oktober. Als Kandidaten für die bes 
vorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe find von Selten der 
konſervatlven Partei aufgeftellts der Landrath des Camminer Kreiſes 
Herr v. Köller und der Staatsanwalt Hr. Engelken bierſelbſt. 


Vermiſcdtes. 

— Das fünfzigjäbrige Jubiläum der Burſchenſchaft in Bres- 
lau iſt dieſer Tage gefeiert worden. Es konnte nicht fehlen, daß 
dabel tapfer gezecht wurde. Einer der alten Burſchen, welcher es 
für feine Pflicht hielt, ſämmtliche „Kneipen“ zu beſuchen, war, wie 
die „Schleſ. Zig.“ vermeldet, auf einer Station bereits bis zum 
zwanzigſten Seidel gelangt, als ein Anderer an ihn herantrat 
mit der Frage: „Sind Sie vielleicht ein Verwandter von Krupp, 
dem Gußſtahlmann?“ — „Wie kommen Sie zu der Vermuthung?“ 
— „Je nun, was Krupp in Eſſen leiſtet, das lelſten Sie — im 
Trinken.“ Worauf dem „Bruder Kalauer“ ein allgemeines Schmollie 
gebracht wurde. 

München. Vor einigen Tagen bat ſich der Borfland des 
biefigen Volkstheaters, Graf Ludwig Arco Steppberg mit einer 
Dame aus dem Chore, Fräulein Oßwald, in der Schwelz vermählt. 
Die Gräfin iſt 15, der Graf 65 Jahre alt. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 31. Oktober. Witterung: ſchön. 
Wind: SD. 

Weizen Oktober höher bezahlt, ſonſt niedriger, loco per 2125 Pfd. 
98104 bez., 83 —8öpfd. gelber Oktober 103, 103 ½, % K bez., 
Oktober⸗November 99¾ 9% bez., Frühjahr 97 ½, 96%, . bez. u. Br. 

Roggen etwas niedriger, pr. 200 Pfd. loco 70— 731. bez., 
5 107 eg bez., Oktober⸗November 72 bez., Frühjahr 69 

3. 72 . 

Gerſte per 1750 Pfd. loco Oderbruch 53—531 bez., ſchleſiſche 
0, % 1m - erbruch 1 . chleſiſch 

afer loco pr. 1200 Pfd. 341,—35 . bez. 

Kübel wenig verändert, loco 1177 er: Oktober 11Y,, %% Br., 
11½% K Gd., Okiober⸗November do. April⸗Mai 11 ½ 9% bez., ½ Br. 
= Pe ll hieſige frei Bahn loco 2 % 5 Pr bez., fremde 2 

bez. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 19%, . bez, kurze 

Lieferung mit Faß 19%, % bez., Oktober 19%, bez. u. Br., Oktober⸗ 

November 19 ½ & Gd., Frühjahr 20% . bez. 

A ‚Beoulisungspschle: Weizen 103 ½, Roggen 72 4, Rübsl 11 74s, 
piritus 4. N 

Breslau, 30. Oktober. Spiritus per 8000 Tralles 19. Weizen 
per Oktober 89. Roggen pr. Oktober 65, per Frühjahr 63%. Nubdöl pr. 
27 5 10 ½, per Frühjahr 11%. Raps pr. Oktober 95. Zink ohne 

mſatz. 

Hamburg, 30. Oktober. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig, aber 
feſt, auf Termine geſchäftslos. Pr. Oktober 5400 Br. netto 178 Banko⸗ 
tple. Br., 177 Gd. pr. Oktober November 177 Br. 176 Gd. Roggen 
loco und auf Termine ftille, pr. Oktober⸗November 5000 Pfo. Brutto 130 
75 a — 4 e iche ruhig, Spiritus ohne Kaulluſt Agen 

> } N 1 A* 
Ich, aber Fr chöſtslos per Oktober 24½, per Mai 25. Kaffee ſtille. Zin 

Amſterdam, 30. Dftober. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 
per Oktober 281, per März 296, per Mai 297. Raps pr. Oktober 73%, 
pr. Mai 76. Nüböl per Oktober⸗DBezember 38 7, pr. Mai 40%. 


Temperatur + 10° R. 


„ London, 30. Oktoder. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Zufuhren 
Anarten genem Montag: Weizen 16,980, Gerſte 3350, Hafer 10,160 


Getreidemarkt ruhig und unverändert. Weizen⸗Ladungen höher, Hafer 
feſter. — Regenwetter. 


